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Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft , betr. die Abhaltung von Unter-

richtskursen im Hnfbeschlag.
Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das

Gesetz vom 28 . April 1885 , betreffend das Hufbeschlagge¬
werbe , vorgeschriebenen Prüfung behufs des Nachweises ihrer
Befähigung zum Betrieb dieses Gewerbes zu ermöglichen,
finden an den Lehrwerkstätten für Hufschmiede in

n) Hall , l>) Heilbronn , e) Reutlingen , ä ) Ravensburg
und 6) Ulm dreimonatliche Uuterrichskurse im Hufbeschlag
statt , welche am Montag , den 4 . Januar 1904 ihren An¬
fang nehmen.

Die Anmeldungen zur Aufnahme in einen dieser Kurse
sind bis 6 . Dezember d. Js . bei dem Oderamt , in dessen
Bezirk sich die betreffende Lehrwerkstätte befindet , vorschrifts¬
mäßig einzureichen.

Dem Zulassungsgesuch sind in Form urkundlicher Be¬
lege anzuschließcn:

1) ein Geourtszengnis;
2) der Nachweis der mit Erfolg bestandenen Lehrzeit

im Schmiedhandwerk und einer zweijährigen Tätigkeit als
Schmieögesclle , wobei der Bewerber , schon im Hnfbeschlag
beschäftigt gewesen sein muß ; die Zeugnisse hierüber müssen
von den betreffenden Meistern selbst ausgestellt und von
der Ortsbehörde beglaubigt sein;

3) wenn der Bewerber minderjährig ist , eine Einwillig¬
ungserklärung des Vaters oder Vormunds;

4) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des
Bewerbers ausgestelltes Prädikatszeugnis , sowie eine Be¬
scheinigung derselben darüber , daß dem Bewerber die er¬
forderlichen Geldmittel zur Bestreitung seines Unterhalts
während des Unterrichtskurses zu Gebot stehen werden;

5) eine von dem Bewerber , und wenn derselbe minder¬
jährig ist, auch vom Vater oder Vormund Unterzeichnete
Erklärung , durch welche die Verbindlichkeit übernommen
wird , die der Staatskasse erwachsenen Kosten zu ersetzen,
wenn von dem Schüler der Unterrichtskurs vor seiner Be¬
endigung ohne Genehmigung der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft verlassen oder durch eigenes Verschulden die
Entfernung aus demselben veranlaßt oder die Prüfung
binnen einer gesetzten Frist nicht erstanden wird (§ 4 Abs. 2
der Verfügung des K. Ministeriums des Innern vom 11.
Juni 1885 ).

Sruttgart , den 3 . November 1903.
_ v. Ow.

Auf Grund der Erstehung der ersten Dienstprüfung wurde u.
a- Max Schuster , Lehramtskandidat von Nagold, die Wissenschaft-
lrche Befähigung zu unständiger Verwendung zuerkannk.

Die Erkrankung des Kaisers.
Die Nordd . Allgem . Ztg . schreibt über das Ergebnis

der von Geheimrat Orry ausgeführten mikroskopischen
Untersuchung folgendes : Der Polyp besteht aus sehr
weichem, nur wenige Zellen enthaltenden Bindegewebe , das

Nagold, Mittwoch den 11. November
von regelmäßigem , überall scharf gegen das Bindegewebe
abgegrenztem Plattenepithel überzogen ist. Ein Teil der
Bindegewebszellen enthält feine braune Ptgmentkörnchen,
offenbar von früher stattgehabten kleinen Blutungen her-
rühreno . Der Polyp enthält eine größere Anzahl dünn¬
wandiger Blutgefäße , es handelt sich also um einen durch¬
aus gutartigen bindegewebigen Polypen.

Hoffentlich nimmt der Heilungsprozeß der Operation,
über die wir bereits gestern berichten konnten , auch weiter¬
hin einen günstigen Verlauf.

Die Stimmritze ist das im Kehlkopfe befindliche
Organ , durch welches die Stimme geschaffen wird und be¬
steht in einer durch die Stimmbänder gebildeten länglichen
Spalte . Krankhafte Affektionen des Kehlkopfes und der
anderen Stimmorgane haben fast immer Veränderungen der
Stimme zur Folge . Unter Polypen versteht man ge¬
schwulstartige Wucherungen der Schleimhäute . Im allge¬
meinen sind solche Polypen ungefährlich und haben meist
nur Bedeutung durch die Stelle , an welcher sie sitzen. Die
Entfernung derselben geschieht durch eine Operation (Ab¬
schneiden, Abbinden , Abdrehen , Brennen , Netzen) : zuweilen
muß diese Operation wiederholt werden.

Die Köln . Ztg . schreibt zu der Operation:
„Völlig unerwartet ist die Nachricht gekommen, daß

der Kaiser sich einer Operation unterziehen mußte , aber
glücklicherweise konnte gleichzeitig gemeldet werden , daß es
sich nicht um einen bösartigen Fall handelt . Schon als
Professor Moritz Schmidt die erste Untersuchung vornahm,
sprach er sich dahin aus , daß man es mit einer gutartigen
Bildung zu tun habe . Immerhin hielten die Aerzte ihre
Entfernung für nötig , und der Kaiser zögerte nicht einen
Augenblick , sich ihr zu unterwerfen , und ertrug sie mit der
größten Kaltblütigkeit . Die Operation wurde am Samstag
vormittag um 10 Uhr vorgenommen . Wenn man sie nicht
sofort zur allgemeinen Kenntnis brachte , so hatte dies seinen
Grund darin , daß man das Ergebnis der mikroskopischen
Untersuchung abwartcn wollte , um mit einem völlig abge¬
schlossenen Krankheitsbericht vor die Oeffentlichkeit zu treten.
Professor I . Orth , der Nachfolger Virchows , konnte auf
Grund der Untersuchung die bestimmte Erklärung abgeben,
daß eine gutartige Bildung vorliege , und es ist anzunehmen,
daß der Heilungsprozeß nur kurze Zelt dauern wird , während
welcher der Kaiser sich lediglich eine Beschränkung im Ge¬
brauch der Stimme auferlegen muß . Für die Auffassung,
welche an maßgebender Stelle gehegt wird , ist es kenn¬
zeichnend, daß der Kronprinz , der bei einer ernsten Erkrank¬
ung seines Vaters sicher in Potsdam geblieben wäre , am
Sonntag mittag nach Wernigerode zur Jagd abgereist ist.
Das traurige Ende des Kaisers Friedrich ist nur zu ge¬
eignet , bei einer solchen Erkrankung beunruhigende Gerüchte
auftauchen zu lassen . Durch die schnelle Feststellung und
Veröffentlichung des Tatbestandes ist aber allen derartigen
sensationellen Erfindungen ein für allemal ein Riegel vorge¬
schoben worden.

Berlin , 9 . Nov . Im Laufe des gestrigen Tages war
das Befinden des Kaisers ein befriedigendes . Der hohe
Patient war fieberfrei und verspürtekeinerlei Schmerzen.
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Auch die psychische Stimmung des Kaiser ? ist keineswegs
eine gedrückte. Die Aerzte haben die Hoffnung , daß der
Monarch in wenigen Tagen genesen sein wird . Wie
dem Kleinen Journal versichert wird , ist die Operation
rasch und schmerzlos von statten gegangen.

Neues Palais , 9 . Nov . Das heute morgen ausge¬
gebene Bulletin lautet : „Die nach der Operation selbstver¬
ständlich auftretende entzündliche Reaktion läßt bereits
nach . Man darf demnach mit dem Aussehen der linken
operierten Stimmlippe zufrieden sein. Immerhin wird die
Heilung der kleinen Wunde voraussichtlich noch einen Zeit¬
raum von acht Tagen in Anspruch nehmen . Das All¬
gemeinbefinden des Kaisers ist gut . Temperatur und Pul?
normal.

Wien , 9 . Nov . Hiesige Laryngologen äußerten,
die Neubildung beim deutschen Kaiser sei zweifellos eine
gutartige . In kurzer Zeit dürfte eine vollständige Heilung
eintreten.

Stuttgart , 9 . Nov . Dem Schwäb . Mekur zufolge hat
der König ans die Nachricht von der glücklich verlaufenen
Operation dem Kaiser telegraphisch seine Glückwünsche zum
Ausdruck gebracht.

Die Blätter des Auslands namentlich Englands und
Frankreichs bringen teilnahmsvolle Meldungen von der
Erkrankung des deutschen Kaisers.

(Fortsetzung und Schluß .) I
Mit Unrecht ist auch von Freunden der Warenhäuser

betont worden , durch die Entstehung und Verbreitung der
letzteren sei der Konsum bedeutend größer und dadurch Han¬
del und Industrie erheblich gefördert worden . — Die Be-
völkrrungszunahme , höhere Arbeitslöhne , gesteigerte Ansprüche
an das Wohlleben , Bequemlichkeit und Luxus einerseits , so¬
wie die großen Fortschritte in der Technik und Mechanik
und die dadurch herbeigeführte größere Produktionsfähigkeit,
vermehrte Absatzgebiete im In - und Auslände , sowie die
vielen Erfindungen der letzten Jahre anderseits haben das
ihrige dazu betgetragen , den Konsum ganz gewaltig zu
steigern und Handel und Industrie auf eine nicht geahnte
Höhe zu bringen . Auch ohne die Warenhäuser hätte unter
Beibehaltung des früheren Systems der Geschäftstellung in
Einzelbranchen der gleiche geschäftliche Aufschwung statt¬
finden müssen und nimmermehr zurückgehalten werden können. "

Trotzdem das wahr ist und somit die Warenhäuser
nichts anderes als Schmarotzer am Baume des Wirtschafts¬
lebens sind, muffen st4 die von ihnen brotlos gemachten
Gewerbetreibenden , zu deren Hilfe sich keine Hand rührt,
noch allerlei höhnische Redensarten seitens der Herren
Bazaristen gefallen lasten.

In einer Broschüre „Zur Abwehr gegen die geplante
Warenhaussteuer " , herausgegeben vom Warenhaus Gebr.
Heilbuth -Hamburg heißt es : „Es wird weiter geklagt . Die
Regierungen , geleitet von falschem Mitleid (!) von der
irrigen Idee (!) jeden seßhaften Kleinhändler als einen be¬
sonders nützlichen Staatsbürger , als den Mann des ge-

Der Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Meyr.
(Fortsetzung .)

Zuweilen sah er von seiner Arbeit auf und betrachtete
gedankenvoll die herabstürzenden Tropfen , die ihn wie ein
bewegtes Gitter von der Außenwelt schieden und ein-
friedigien.

Wenn er die Ausführung seines Entschlusses vertagte,
hatte er nicht ganz unrecht.

Einen Bruch mil seinem Vater gab 's zwar immer;
aber es war doch nicht einerlei , ob er unter gelinderen oder
heftigeren Formen statthatte . Dermalen war für die An¬
tragstellung in der Tat die ungelegenste Zeit.

Der Alte zeigte sich in den tiefsten Unmut versunken
und gi >!g mit einem Gesicht herum , das auch einem andern
scheugebictend vorgekommen wäre . Er hatte seinerseits er¬
fahren , oaß man die Streiche des Burschen und seine Ab¬
strafung kannte , und daß sie beide in den Mäulern der
Leute herumgetragcn wurden . Er mußte sich denken, daß
auch die Sibylle unterrichtet sei, und daß die Hoffnung , den
Burschen mit ihr zu verheiraten , auf den schwächsten Füßen
stehe.

Die Schande der Familie war dem Mann , der nach
außen eine Art von Würde behauptet hatte , eben so empfind¬
lich, wie der mögliche Verlust eines schon besessenen Vor¬
teils ärgerlich und die Ungewißheit der Lage peinlich . Wer

hätte an eine solche Person Worte richten mögen , welche
die gärenden Stoffe zur Eruption bringen mußten s Tobias
konnte froh sein, daß der Alte nicht anfing ; und er war
es auch.

Mit der Zeit wurde der Erboste ja doch anders —
dann konnte man „ in der Art " mit ihm reden , u . er nahm
Raison an.

Vater und Sohn bedienten sich im unumgänglichen
Verkehr der äußersten Einsilbigkeit und saßen meist bei¬
sammen oder liefen umeinander herum , als ob sie sich gar
nichts angingen.

Tobias nähte mit immer größerem Eifer und schien
an nichts anderes zu Lenken, als an die Stoffe , die unter
seiner Künstlerhand Form gewinnen und Leute machen sollten.

Auch durch Anreden von den übrigen Hausgenossen
wurde er nur wenig gestört.

Kaspar , in alle Vorgänge und Übeln Erfahrungen deS
Tobias eingeweiht , fühlte ein entschieden sttefbrüderliches
Vergnügen , das er nicht umhin konnte , auf seinem Gesicht
merken zu lassen.

Die gute Walpurg dagegen empfand Mitleid , herz¬
liches Mitleid.

Der Streich , den Tobias gewagt , der Betrug den er
dem Vater gespielt hatte , schadete dem Burschen bei ihr
nicht, sondern nötigte ihr im geheimen ein beifälliges Lä¬
cheln ab . Nach ihrer Meinung war er völlig im Recht;
und wenn sie die Härte des Alten auch begriff , so wünschte
sie doch lebhaft , der Streit möchte damit enden , daß der

Tobias seinen Willen durchsetzte und die schöne Pfacrmagd
kriegte.

Zunächst suchte sie ihn durch die Teilnahme ihres
Blickes , die Sanftheit ihres Tons beim Morgen - u . Abend-
grrrß und , wenn sie mit ihm allein war , durch Anspielungen
zu trösten , die ihn das Beste hoffen ließen.

Dem Regenwrtter folgte ein „ Saumwetter " , d. h. eins,
das vorbereitende Arbeiten auf der Wiese gestattete , aber
mit der Einheimsung der Frucht zu säumen gebot , weil
kleinere Regenschauer die völlige Trocknung verhinderten.
Die Notwendigkeit , das schon ziemlich verdorbene Heu noch
«in paarmal umzukehreu , war nicht geeignet , den Humor
des Alten zu verbessern und sein Gesicht aufzuklären ; der
Sohn fand für gut , daS entscheidende Gespräch noch w -iter
zu vertagen , und in jeder Beziehung erst gutes Wetter ein¬
treten zu lasten.

So verging beinahe eine Woche, in der unsere Ge¬
schichte um keinen Schritt vorwärts rückte.

Tobias sah weder die Bäbe noch die Sibylle , u . Be¬
kannte , die ihm begegneten , verrieten lange nicht mehr daS
Interesse der sonntäglichen Schadenfreude , sondern gingen
meist teilnahmslos an ihm vorüber . Die Ruhe seines resig¬
nierten Herzens wurde durch nichts gestört als an einem
der letzten Tage durch eine Begegnung der Pfarrleute.
Diese kamen miteinander , ohne daß seine Seele daran dachte,
hinter einer Hausecke hervor , und der überraschende Anblick
versetzte den Unvorbereiteten in eine Aufregung , die ihn säst
ganz aus der Fassung brachte.

(Fortsetzung folgt .)



sunden Mittelstandes anzusehen, ließen sich immer zu neuen
Maßregelungen der nicht herkömmlichen Betriebsarten ver¬
leiten. (!)

Es wäre unnütz, mit Herrn Heilbuth über die Nütz¬
lichkeit von Staatsbürgern streiten zu wollen. Er wird es
aber den Tausenden, denen er wirtschaftlich den Hals um¬
dreht, nicht verdenken, wenn sie sich zur Wehre setzen. Und
schließlich ist das Wohl Tausender für den Staat doch
noch etwas wichtiger und nützlicher, als die Befriedigung
des geschäftlichen Machtkitzels eines Einzelnen.

Leider ist es mit dem Schutze des Mittelstandes durch
die Regierungen noch sehr schwach bestellt. Ein paar
Pflästerchen, deren Wirkungslosigkeit von klugen Leuten
vorausgesehen und vorausgesagt worden ist, hat man hier
und da auf die schmälenden Wunden gelegt. Das war alles.

Im übrigen hat man bis zum heutigen Tage dem
Kampf des Riesen gegen den Schwachen, des Raubtieres
Großkapital gegen den Mittelstand, herzlos und mit ver¬
schränkten Armen zugesehen.

Wenn wir auf der Straße sehen, daß ein großer
Schlingel einen kleineren Knaben durchbläut, empört fich
alles in uns. Auf wirtschaftlichem Gebiete läßt so etwas
die maßgebenden Personen völlig kalt, obgleich die Sozial¬
politik mit ihrem Grundgedanken, dem Schutze des Schwa¬
chen gegenüber dem Starken nicht mehr so ganz neuen
Datums ist. Der Mittelstand ist in diesen Dingen bis heute
noch leer ausgegangen. Doch allmählich schickt er fich an,
seine eselmäßtge Langmut äbzulegenu. seine Haut zu verteidigen.

Das tut er nicht in selbstsüchtiger Absicht, nicht um die
heute zufällig im Mittelstände vorhandenen Elemente in der
bisherigen Stellung zu erhalten. Er tut es vielmehr aus
der Erkenntnis heraus, daß ein Staatswesen, sei es auch
noch so reich und stark, nicht auf die Dauer breiter mittlerer
Schichten entbehren kann, deren bescheidener Besitz mit dem
Bestände des Staates verknüpft ist. Aus Milliardären und
aus besitzlosen Proletariern bestehend ist kein Staatsgebilde
am Leben zu erhalten. Und gerade für die Besten im Kreise
der Besitzlosen ist es notwendig, daß sie noch eine Möglich¬
keit vor sich sehen, einmal eine selbständige, wenn auch noch
so bescheidene Existenz erringen zu können. Mit solcher Hoff¬
nung schwindet für so manchen auch die letzte Lebenslust
dahin. Was mag wohl in der Brust eines armen Arbeiters
Vorgehen, der zeitlebens in der Tretmühle der Lohnarbeit
gefrohndet, wenn er sich sagen muß, daß auch seinen eigenen
Kindern, für deren Erziehung und Förderung er sich das
Notwendigste am Munde abdarbte, nie ein besseres als sein
eigenes Los erblühen wird, weil das Großkapital überall
erbarmungslos herrscht! Die Mittelstandsfrage, die Frage
des Bestehens eines möglichst breiten Mittelstandes, ist eine
Existenzfrage für den Staat überhaupt.

Und da das Warenhaus, abgesehen von seinen vielen
übrigen verhängnisvollen Wirkungen, auch gute Teile unsres
Mittelstandes ruiniert, so sollte Jeder — was er auch sei
— sich an dem Kampfe gegen diese großkapitalistische Er¬
scheinung mit aller Kraft beteiligen.

Komische Meberficht.
Die Nordd. Allg. Ztg. und die Kaiserdegegnung. Das

offiziöse Blatt schreibt: Die jüngsten Begegnungen des Kai¬
sers Wilhelm und des Kaisers Nikolaus unter Teilnahme
des Reichskanzlers und v. Lamsdorffs haben einen sehr
herzlichen Verlauf genommen, der aus beiden Seiten höchst befrie¬
digende Eindrücke hinterließ. Sie boten Gelegenheit zu ver¬
trauensvollem Gedankenaustausch über politische Fragen.
Der Wert dieser Aussprache ist ohne Deutelei darin zu er¬
blicken, daß sie die Bürgschaft für Erhaltung des Weltfrie¬
dens vermehrt hat. Im Verhältnis zwischen Deutschland
und Rußland bestätigen die Wiesbadener und Darmstädter
Tage abermals, daß die Brziehungm von Monarch zu Mo¬
narch und von Regierung zu Regierung so ungetrübt gute
find, wie es die persönliche Zuneigung der Herrscher, die
wechselseitige Wertschätzung der Staatsmänner und nicht
zuletzt das Fehlen aller und jeder politischen Streitpunkte
zwischen den beiden befreundeten Nachbarreichen möglich machen.

Die bayrische Abgeordneten-Kammer begann die
Beratung des Militäretats. Von liberaler Seite wurde
u. a. der Zustand der bayrischen und sonstigen deutschen
Soldateugräber in Frankreich getadelt, der sehr betrübend
sei. Auf deutschem Gebiet würden die beiderseitigen Gräber
würdig gehalten. Der Kriegsminister möge diesem Gegen¬
stand seine Aufmerksamkeit schenken. Ferner wurde der
Wunsch laut, daß im Manöver im Interesse der kleinen
Besitzer die Emquartierung der Soldaten mit Verpflegung
erfolgen möge. Wenn die Entschädigung ausfalle, sei die
Last für die kleinen Landwirte noch schwerer zu tragen.
Redner rügte dann die Verzögerungen der Abschätzungen
der Flurschäden. Wenn die Abschätzung nicht sofort er¬
folge, würden die Schätzungen der Ortskommisfion nachher
von der Regierung beanstandet und herabgemindert. Bei
den Manövern müsse tunlichst Rücksicht auf die Landbe¬
völkerung genommen werden. Darauf folgte eine Besprech¬
ung der Soldatenmißhandlungen.

Zur türkischen Antwortnote auf die Resormvorschläge
Rußlands und Oesterreich-Ungarns wird offiziös erklärt,
daß dieselbe als ganz unbefriedigend, aber nicht als ab¬
schlägig betrachtet wird. Die Pforte läßt augenscheinlich
die Fragen für die Annahme der'übrigen Reformsorderungen
und für die darauf bezügliche Diskussion offen. Die Ant¬
wort entspricht durchaus der Auffassung des Mdiz. Die
maßgebenden Minister waren für ein größeres Entgegen¬
kommen. Die Botschafter Oesterreich-Ungarns und Rußlands
haben die Antwort ihren Regierungen übermittelt und er¬
warten Instruktionen.

Parlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart, 7. Nov. Die Kommission zur Beratung

der Gemeinde - und Bezirksordnung  setzte heute vor¬
mittag die Beratung der Gemeindeordnung bei Art. 7, der
die Einteilung der Gemeinden betrifft, fort und nahm einen
Antrag Haußmann an, bet Art. 7 als Abs. II und III ein¬
zuschalten: „Maßgebend für die Einteilung der Gemeinden
ist das Ergebnis der vorangegangenen allgemeinen Zählung
der ortsanwesenden Bevölkerung. Eine hiernach begründete
Aenderung der Klasseneinreihung tritt nach der durch die
Gemeindeaufsichtsbehörden zu vollziehenden Bekanntmachung
der Aenderung in Wirksamkeit. — Einer Landgemeinde kann
durch Kgl. Entschließung die Eigenschaft einer Stadtgemetnde
verliehen werden. Dieselbe wird stets verliehen werden,
wenn die Einwohnerzahl von 10,000 bei zwei aufeinander¬
folgenden allgemeinen Zählungen der ortsanwesenden Be¬
völkerung überschritten worden ist." Die Kommission ging
bei diesen Einschaltungen davon aus, daß Gemeinden mit
10,000 Einwohnern um das Stadtrecht nachsuchen sollen,
weil bei Gemeinden von dieser Größe Einrichtungen gesucht
werden, die man in erster Linie bei Stadtgemeinden zu
finden gewöhnt ist. Art. 8 überläßt den Gemeinden die
Selbstverwaltung ihrer Angelegenheiten nach Vorschrift der
Gesetze und befugt sie, zur näheren Regelung der ihre Ver¬
fassung und Verwaltung betreffenden Verhältnisse allgemeine
Anordnungen durch Ortsstatut insoweit zu treffen, als die
ortsstatutarische Regelung entweder in den Gesetzen oder
den zur Vollziehung derselben erlassenen allgemeinen Ver¬
fügungen vorgesehen ist, oder sonst ein Bedürfnis hiefür
besteht, und zwingende Vorschriften der Gesetze oder gesetz¬
mäßigen Verfügungen der ortsstatutarischen Regelung nicht
entgegenstehen. Die Errichtung neuer und die Abänderung
oder Aufhebung bestehender Ortsstatuten erfolgt in Landge¬
meinden und in den kleineren Stadtgemeinden durch Beschluß
des GemeinderaLs, in den größeren Stadtgemeinden durch
Beschluß der Stadtoerordnetenversammelten mit Zustimmung
des Stadtrates. Sie bedarf der Genehmigung der Kreis¬
regierung. Hierzu liegen zwei gedruckte Anträge vor, der
eine von dem Berichterstatter Nied  er, der andere von dem
AbgeordnetenC. Haußmann,  welche in einem wichtigen
Punkte von einander abweichen. Der Abg. Nieder bean¬
standet nämlich das oben erwähnte Genehmigungsrecht der
Kreisregterung nicht, während Abg. Haußmann dasselbe
beanstande!. Der Mitberichterstatter Ktoß beanstandet das
Genehmigungsrecht ebenfalls nicht, nur will er an Stelle des¬
selben bloß das Einspruchsrecht der Regierungsbehörde ge¬
setzt wissen. Haußmann erläuterte seinen Antrag in länge¬
ren Ausführungen. Er will insbesondere ausgesprochen
wissen, daß die Selbstverwaltung nicht bloß Recht, sondern
auch Pflicht der Gemeinden ist, und will das Verwaliungs-
recht unter verwaltungsgerichtlichen Schutz stellen. Redner
bekennt sich nicht'als Freund von Ortsstatuten, obwohl auch
er glaubt, daß solche sich nicht umgehen lassen werden. Ein
Genehmigungsrecht soll nicht eingeführt werden, sondern nur
ein Prüfungsrecht auf Gesetzmäßigkeitund Zweckmäßigkeit
seitens der zuständigen Regierungsbehörden. Hier wurde
die Beratung abgebrochen.

Gages -Hlsuigkeiren.
Au- Stadt Md Saud.

Nagold , 11. November.

Versammlung. (Mitgetetlt.) Wie schon kurz berichtet,
fand am letzten Sonntag nachmittags 4Uhr im Gasthaus
zur Rose dahier unter dem Vorsitz von SSgewerkbesitzer
Karl Reichert  eine gut besuchte Versammlung von An¬
hängern der württ. Volkspartei statt, um der Gründung
eines Bezirksvolksvereins näher zu treten. Nach einleiten¬
den Worten der Begrüßung durch den Vorsitzenden ent¬
wickelte Kaufmann Emil Georgii  aus Stuttgart, Mit¬
glied des Landesausschusses der württ. Volkspartei, deren
Programm und erläuterte in gewandtem, von allen Zu¬
hörern mit Aufmerksamkeit verfolgten Vorrrag die einzelnen
Programmpunkte, wobei er am Schluffe seiner Ausführ¬
ungen bemerkte, daß von dem Programm der Volkspartei
bereits andere politische Parteien verschiedene volkstümliche
Forderungen in ihre Programme ausgenommen haben;
sonderbar sei es, daß es immer noch manche Leute gebe,
die ihrem Nebenmenschen eine andere politische Richtung
verübeln. (Der Berichterstatter setzt ein solches Uebelvehmen
oder garMnseinden auf das Konto des Eigendünkels derartiger
Politiker.) Ein weiterer Herr meinte, welche Freude es
dem verstorbenen Emil Georgii aus Calw, Vater des
Programmredners, bereitet hätte, wenn er das letzte Reichs¬
tagswahl-Ergebnis noch hätte erleben dürfen. Nach seiner
Ansicht müsse ein Volksparteiler hauptsächlich die Eigen¬
schaften haben, daß er fest im Charakter sei, steifes Rück¬
grat besitze, für seinen Nebenmenschen ein warmes Herz
habe, unbekümmert um die Gunst oder Ungunst anderer,
im politischen Leben stets den geraden Weg gehe und bei
Beurteilung politischer Fragen immer das Interesse der
großen Allgemeinheit im Auge behalte. Nach einstimmiger
Annahme der im Entwurf vorgelegten Statuten konnte der
Vorsitzende die Gründung des neuen Volksvereins, dem
sofort 94 Mitglieder aus allen Schichten der Bevölkerung
des Nagolder Oberamts beitraten, fesistellen. Die hieraus
vorgenommenen Wahlen ergaben als Vorstand: Sägwerk¬
besitzer Reichert  in Nagold, als dessen Stellvertreter:
Oekonom und Hirschwirt Kleiner  von Ebhausen, als
Schriftführer: Kaufmann Berg  in Nagold und als Kassier:
Kaufmann Paul Beck in Altensteig. Auch Reichstagsab¬
geordneter Schweickhardt  aus Tübingen wohnte zur
Freude aller der Versammlung an, um dem neuen Verein
seine Wünsche für ein gutes Gedeihen desselben auszu¬

drücken. Zum Schluß richtete der Vorsitzende au die Ver¬
sammlung einen kräftigen Appell, die Sache der Volks¬
partei hochzuhalten und möglichst viele Mitglieder dem
neuen Verein zuzuführen.

Gewerbeverein. Wie wir schon kurz berichteten, fand
am Sonntag nachmittag im Gasthof zum Hirsch die Jahres¬
versammlung des Vereins statt;  leider war sie trotz des
angckündigten Vorrrags des Herrn Stadtgartenverwalters
Hiller aus Stuttgart wieder nur schwach besucht. Vorstand
Seminaroberlehrer Köbele  eröffnete die Versammlung mit
dem Vortrag des Jahresberichts. Darnach wurden im
vergangenen Geschäftsjahr6 Ausschußsitzungen und mit der
heutigen3 Vollversammlungen abgehalten. Mitglieder sind
es 181. Von der Tätigkeit bezw. den Erfolgen des Ver¬
eins seien hier erwähnt, die Einstellung eines Personenwagens
in den 6 Uhr Frühgüterzug nach Hochdorf, die Einsprache
gegen die Konkurrenz der Zuchthausverwaltungen, das Ein¬
treten für Besserung am städtischen Submtsstonswesen und
für die Versicherung der Handwerker gegen Alter und In¬
validität, letzteres ohne definitives Ergebnis, der Einsendung
des Jahresberichts über die Geschäftslage an die Handels¬
kammer Calw und an die Handwerkerkammer Reutlingen.
Es fanden zwei Vorträge statt, ferner wurden wieder die
Kurse im Französischen, in Buchführung, in Handfertigkeit
eingerichtet und den Lehrlingen der Sonntagnachmittag-
auscnthalt im geheizten Lokal verschafft. Der Bericht er¬
wähnt noch die Vorträge des Herrn Vorstands über die
Wanderversammlung in Blaubeuren und der Gauversamm-
lung in Herrenberg. Der nun folgende Kassenbericht er¬
gibt an Einnahmen 927.49, Ausgaben 802.36 somit
Kassenbestand̂ 125.13. Der Herr Kassier Kaufmann
Fr. Schmid wurde hierauf unter bestem Dank entlastet. —
Nach kurzer Pause wurde sodann dem Sekretär des Württ.
Schutzvereins für Handel und Gewerbe, Herrn Stadtgarten¬
verwalter Hiller  aus Stuttgart das Wort erteilt zu
seinem Vortrag über „Die Feinde des kaufmännischen und
gewerblichen Mittelstands." Dieser Redner führte einleitend
aus, daß die derzeitigen Verhältnisse für die einzelnen Be¬
rufsstände eine Organisation erfordern, da die gemeinsamen
Interessen nur von starken Verbänden mit der wünschens¬
werten Wirkung gewahrt werden können. Das treffe in
gleicher Weise zu für die Maßregeln der Selbsthilfe, als
auch für diejenigen der Staatshilfe. Zur Wahrung der
Interessen des gewerblichen Mittelstandes sei vor zehn Jah¬
ren der„Schutzverein" gegründet worden. Ausführlich er¬
örterte der Referent die aus die Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs gerichtete Tätigkeit des Vereins unter Mittei¬
lung verschiedener Fälle. Wenn auch zuzugeben sei, daß
das Gesetz von 1896 wohltätige Folgen gehabt habe, so sei
doch andererseits zu bemerken, daß die Praxis der Gerichte
in zahlreichen Fällen als eine viel zu milde erachtet werden
müsse. Eine Verschärfung des Gesetzes müsse deshalb im
Interesse der reellen Geschäftsleute verlangt werden. Nicht
nur die Gewerbetreibenden, sondern vielfach auch die Kon¬
sumenten werden durch Detailreisende und Hausierer schwer
geschädigt. Eine wesentliche Einschränkung des Hausierens
und Detailrersens durch Reichsgesetz sei im Interesse der
seßhaften Gewerbetreibenden dringend zu fordern. Redner
führt eine Reihe von Beispielen an, in welcher Weise das
Publikum von Tuchversandgeschäften, Detailreisenden nord¬
deutscher Wäschefirmen, Uhrenversandgeschäftenu. s. w. ge¬
schädigt und hinters Licht geführt wurden. Einer eingehen¬
den Besprechung wurde hierauf das Warenhaus- und Filial-
uilwese« unterzogen und namentlich auf das unreelle Ge-
schäftsgebahren, das Lockvogelsystem und anderes hingewie¬
sen. Die großkapitalistische Entwicklung, welche in Amerika
bereits zur Herrschaft der Milliardäre geführt habe, könne
auch bei uns bereits in ihren Anfängen beobachtet werden.
Besonders sei das der Fall auf dem Gebiet der Müllerei.
Die Großmühlen am Oberrhein und an den Seehafen-
Plätzen bedrohen jetzt schon die Handelsmühlen des Landes
in ihrer Existenz, was wieder von schädigendem Einfluß
auf die Kundenmüller und die Landwirtschaft sei. Der
Einwand, daß dieser Vernichtung der mittleren und kleinen
Handelsmühlen kein Einhalt getan werden könne, sei un¬
richtig. Die gegenwärtigen wirtschaftspolitischenMaßnahmen
des Staates begünstigen die Großmühlen in jeder Weise,
so auf dem Gebier der Steuer-, Zoll- und Tarispolitik,
was Redner des Nähere» begründet?. Wenn hier endlich
einmal von den gesetzgebenden Faktoren den Forderungen
des Müllerverbands(Umsatzsteuer für Großmühlen, ver¬
schiedene Tarifierung, Aushebung der Zollkrediteu. s. w.)
entsprochen werden würde, dann könne diese Entwicklung
ganz wohl aufgehalten werden. Dann dürfe man aller- '
dings nicht im „Freihcitsduse!" der Sache den freien Lauf
lassen, der Staat sei doch dazu da, die wirtschaftlich
Schwachen vor der Aussaugung durch Las Großkapital zu
schützen. Die „unbeschränkte Freiheit auf dem wirtschaft¬
lichen Gebiet" führe — wenn nicht Einhalt getan werde
— zur Vernichtung der mittleren und kleineren Betriebe,
auch sei beider absoluten„Freiheit" der Geschäftsschwindler
dem reellen Gewerbetreibenden im Erfolg sehr häufig voraus.
Die beim Mühlengewerbe sich zeigende Entwicklung dehne sich
aber auch mit der Zeit auf andere Geschäftszweige aus, zeige
sichz. B. schon länger im Brauereigewerbe. Ein solidarisches
Zusammenhalten der Kaufleute und Gewerbetreibenden zur
Erhaltung und Sicherung ihrer Existenz sei deshalb nötig.
Eingehend wurde hierauf die Gefahr der Ausdehnung des
Konsumvereinswesens für den selbständigen Handwerker und
Kaufmann erörtert. Dis Konsumvereine in den größeren
Städten nehmen heute schon die verschiedensten Geschäfts¬
zweige in ihren Betrieb auf und habenz. B. in der Schweiz
schon eigene Fabriken, Mühlen, Schlächtereienn. s. w.
Besonders müßten die Offiziers- u:d Beamten-Warenhäuser
verurteilt werden, da es für die genanntenL-taatsange-



stellten sich besonders ziemen würde, sich nicht an Einrich¬
tungen zum Ruin der selbständigen Gewerbetreibenden zu
beteiligen, durch deren Steuern zum großen Teil ihre Ge¬
hälter aufgebracht würden. Die Mißstände des Submissions¬
wesens, der Auktionsschwindel, die Wanderlageru. a. wur¬
den ebenfalls einer entsprechenden Kritik unterzogen. Zum
Schluß forderte der Redner auf, die gemeinsame wirtschaft¬
liche Organisation der Gewerbetreibenden, als welche sich
der Württ. Schutzverein für Handel und Gewerbe darstelle,
durch Beitritt zu unterstützen. Nur Einigkeit mache stark, u.
der kaufmännische und gewerbliche Mittelstand habe es unter
den heutigen Verhältnissen besonders nötig, sich zur Wahr¬
ung seiner Interessen zusammenzuschließen. Die Erhaltung
des selbständigen Mittelstandes in Handwerk und Gewerbe
sei ebenso wie die Erhaltung eines selbständigen kräftigen
Bauernstandes im Interesse des ganzen Volkes und Vater¬
landes gelegen.

Wie schon oben kurz bemerkt wurde, vermißt der Red¬
ner nach seinen Erfahrungen als Sekretär des „Schutz¬
vereins" die Solidarität der Geschäftsleute unter einander.
Gegenseitig sollten sie sich unterstützen im Kampf gegen die
genannten Feinde eines gesunden Geschäftsgangs und nicht
sich in kleinlichem Geschäftsneid selbst schaden. Vor allen
Dingen sollten sie ihren eigenen Bedarf am Wohnort decken
und nicht vom Reisenden kaufen, der weder besser noch
billiger liefere. Wenn der Geschäftsmann das große
Quantum,  das er dem Reisenden in Bestellung gibt,
einem am Platz existierenden Lieferanten bestellt, so kann
dieser die gleichen Preise machen, wie der Reisende. Wenn
man aber statt zentner- nur pfundweise am Platz kauft,
dann ist der Preis selbstverständlich ein höherer. Uebrigens
kann man beim Kauf am Platz bei Anständen reklamieren,
während der Reisende oftmals gar nicht mehr kommt.
Wenn es also immer heiße, die Beamten sollten am Platz
kaufen, so müßten die Geschäftsleute zuerst selbst darnach
handeln. Es sei doch viel besser, es bestehe in dieser Hin¬
sicht Kollegialität unter den anfäßigen Kleinen, als der
fremde Große komme und mache allen den Garaus.

Der Vorsitzende dankte dem Redner für die interessanten
Ausführungen, welche von der Versammlung mit großem
Beifall ausgenommen worden waren. Auf eine Anfrage
teilte Herr Hiller sodann mit, daß im Falle des Beitritts
des Gewcrbevereins mit seinen Mitgliedern Ermäßigung des
Beitrags von 3.50 für das Einzelmitglied, auf 1.50 ^
bei Beteiligung von mindestens 50 Mitgliedern, auf 1.20 ^
bei Eintritt von mindestens 100 Mitgliedern stattfinde.
Der Vorsitzende spricht die Geneigtheit für den Beitritt aus,
wird aber eine definitive Entscheidung einer einzuberusenden
Vollversammlung anheimstellen. Landtagsabg. Schaible
weist sodann in warmen Worten der Anerkennung und des
Dankes auf die eifrige und verdienstvolle Tätigkeit des
Herrn Vorstands Seminaroberlehrers Köbele hin, dessen
Bemühungen es zu danken sei, wenn im Gewerbeverein trotz
vielfacher Teilnahmlosigkeit der Mitglieder ein rühriges
Leben herrsche. Er hoffe, daß Herr Köbele noch recht lange
dem Verein vorstehen möge und forderte die Versammlung
auf, sich zum Zeichen des Dankes von den Sitzen zu er¬
heben. Hierauf wurde die Versammlung geschlossen.

Falsche Hundertmarkscheine sind gegenwärtig in Umlauf.
Sie unterscheiden sich von echten Scheinen dadurch,daß der Straf¬
androhungsartikel undeutlich gedruckt ist. dicroten Stempel auf
der Vorderseite eine bräunliche Färbung zeigen, der Druck des
Bildes der Rückseite unscharf, klecksig ist und die GesiSts-
züge, sowohl des Germania-Kopfes wie der beiden Seiten¬
figuren gröber sind. Als besonderes Unterscheidungsmerk¬
mal, das auch bei gebrauchten Scheinen sofort erkennbar
ist, diene, daß die Krone über dem Reichsadler auf der
Vorderseite bei den falschen Scheinen teilweise fehlt. Im
übrigen unterscheiden sich die falschen Scheine, die aus dem
Jahre 1898 datiert sind und den BuchstabenL führen,
weder in der Größe noch Färbung von den echten Scheinen.

Calw, 10. Nov. Zum Vorstand des neugegründeten
nationalenVolksvereins  wurde Betriebsinspektor
Dr. Supper  hier gewählt. Die Zahl der Mitglieder
beträgt 40. Durch Zusammenkünfte und Vorträge sollen
die Ideen der nationalliberalen Sache wach gehalten werden

Tübingen, 8. Nov. In Frankfurta. M. sind in letzter
Zeit verschiedene Diebstähle  in der Weise verübt worden
daß der Täter sich als Mitbewohner eines möblierten Zim¬
mers einmictete und alsdann unter Mitnahme von Sachen
seines Nebenkollegen sogleich wieder verschwand. Es ist
nicht ausgeschlossen, daß der Dieb sich nach Süddeutschland
gewendet hat und hier seine Manipulationen fortsetzt. Des¬
wegen sei hier das Signalement mitgeteilt. Er gibt sich
als Schriftsetzer oder Bildhauer aus und legt sich verschie¬
dene Namen, meist König, Schulz oder Schröder, bei. Alter
25- 30 Jahre, 1,72—1,78 Meter groß, dunkles Haar,
duukler Schnurrbart, blaß, schlank, norddeutscher Dialekt.
Beim Betreten wolle die Polizei verständigt werden.

r. Tübingen, 10. Nov. Nachdem der König von dem
Begnadigungsrecht einen Gebrauch nicht gemacht hat, wird
die Hinrichtung  der beiden Raubmörder Räpple und
Hesveler,  die wegen Ermordung des Privatmanns Krauß
am 5. Okt. vom Schwurgericht zum Tode verurteilt wurden,
schon nächsten Donnerstag  erfolgen.

Stuttgart, 7. Nov. Die neuen Pläne des Kgl. Hof¬
malers (Jnterimtheatcr), sowie des Kgl. Wilhelmatheaters
find soeben im Verlag von Herm. Wildt  hier erschienen.

Dieselben geben ein genaues, übersichtliches Bild des Zu¬
schauerraumes.

r. Heilbronn, 8. Nov. Vor einem halben Jahr wurde
hier ein „Süddeutscher Geschäftsanzeiger" gegründet. Der
Besitzer, Kommissionär Emil Merkle, ist jetzt verhaftet wor¬
den, weil er sich bei dieser Gründung verschiedene Betrüge¬
reien zu Schulden kommen ließ.

r. Rechtenslein OA. Ehingen, 9. Nov. Unter fürchter¬
lichem Krachen stürzte am Samstag nachmittag ein Schuppen
der hiesigen Portlandzementfabrik zusammen. Ein Arbeiter
wurde hiebei sofort getötet , ein anderer schwer verletzt.
Eine Gerichtskommission aus Ehingen traf abendsV-6Uhr
noch auf der Unglücksstätte ein, um eine Untersuchung vorzu¬
nehmen.

r. Blaubenren, 8. Novbr. Im westlichen Teile des
hiesigen Oberamts werden den ganzen Monat hindurch ge¬
fechtsmäßige Schießübungen der Jnfant.-Regimemer Nr.
120, 123 und 127 mit scharfer Munition stattfinden.

r. Merklingen OA. Blaubeuren, 8. Nov. (Familien¬
tradition im Schuldienst.) Es dürfte allgemeines und
historisches Interesse verdienen, daß die hiesige Schulstelle
nun schon seit 281 Jahren von dem Geschlechte der Familie
Baumann hier versehen wird. Im Jahre 1622 hat der
erste Lehrer Namens Baumann sein Amt zu Merklingen
angetreten und es ist seither immer ein Sohn der Nach¬
folger des Vaters geworden.

r. Heidenheim, 8. Nov. Vermißt wird der etwa 30
Jahre alte Taglöhuer Kaspar Sturm hier.

Deutsches Reich.
r. Von der bayerischen Grenze, 8. Nov. Gestern früh

erschoß sich der 19 Jahre alte Sohn des fürstlich Fugger-
schen Garteninspektors Weckerle. Der junge Mann sollte
mit dem Frühzug nach München zum Universitätsstudium
abreisen. Ein hartnäckiges Kopfleiden verbunden mit Schwer¬
mut dürften das Motiv zu dem unheilvollen Schritte sein.

Bremen, 7. Nov. Ueber starke vulkanische  Aus¬
brüche auf Island mit dichtem Aschenregen  berichten
Geestemünder Fischdampfer. Im Juni wurde von mehreren
Fischdampfern ein Aschenfall unter Island bemerkt, der da¬
mals aus dem Krater des Mont Paul herrührte. Dieser
Berg stieß eine hohe schwarze Rauchsäule aus, die sich über
die Insel hinweg seewärts zog und aus der ein dichter
schwarzer Staub niederste!. Vom 23. bis 26. September
wurde nun von den Fischdampfern Nordstern und Präsident
Herwig wieder ein dauernder Aschenregen beobachtet. Die
umsichtige Witterung verhinderte jedoch, daß man den Her¬
kunftsort sehen konnte. Eine dichte Staubmasse wälzte sich
mit nordöstlichem Winde von der Insel auf das Meer, in
der Gegend zwischen Jngolshofde bis Portland. Der Aschen¬
fall war so dicht, daß man kaum zu atmen vermochte und
Nase,-Mund, Ohren und Augen unter dem scharfen Staub
litten. Die Schiffe wurden in kurzer Zeit mit einer Schicht
Asche von 1 bis 2 Zoll hoch bedeckt und die Kleider der
Leute waren grau vom Staube. Diese Erscheinung dauerte
ununterbrochen vier Tage, während sonst Veränderungen
im Weiter oder der See nicht wahrgenommen wurden.

Gerichtssaal.
Mannheim, 7. Novbr. In dem Prozeß gegen die

kaufmännischen Direktoren der Aktiengesellschaft für
chemische Industrie  wurde der Angeklagte Böhm  wegen
verschiedener Vergehen zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren
3 Monaten Gefängnis  und 2000 und 1000 ^
Geldstrafe verurteilt. Im Nichtvermögensfalle treten für
die ersten 2000 ^ zwanzig Wochen, für die weiteren
1000^ neun Wochen Gefängnis ein. Die Untersuchungs¬
haft vom 28. Sept. 1902 ab wird auf die Strafe ange¬
rechnet. Der Angeklagte Henninger  wird wegen ver¬
schiedener Vergehen zu einer Gesamtstrafe von 9 Monaten
Gefängnis  und 150 ^ Geldstrafe(im Nichtvermögens-
falle zu 10 Tagen Gefängnis) verurteilt. Die erlittene
Untersuchungshaft vom 28. Sept. 1902 bis 27. April 1903
wird ungerechnet. Die Angeklagten Holland  und Dr.
Kohlstock werden freigesprochen.  Die ' Kosten fallen
den Angeklagten zur Last, soweit Freisprechung erfolgt ist,
der Staatskaffe.

Metz, 9. Nov. In der heute begonnenen Verhandlung
des Kriegsgerichts gegen den Verfasser des Romans„Aus
einer keinen Garnison" Leutnant Bilse vom 16. Train-
bataillon in Forbach erhob der Anklagevertreter die An¬
klage gegen den Leutnant Bilse erstens wegen Vertriebs von
Schriften, welche Offiziere des 16. Trainbataillons beleidigt
haben, zweitens wegen Verbreitung von Mißvergnügen unter
Kameraden, drittens wegen Ungehorsams gegen die kaiser¬
liche Verordnung, die die Veröffentlichung von Schriften
ohne vorherige Genehmigung verbietet. (8 91 Abs. 1 und
2 und 8 92 des Militärstrafgesetzbuches, 8 13 und 185
des Strafgesetzbuches.) Der Vorsitzende des Gerichts fragte
den Gerichtshof, ob er die Verlesung des Romans verlange.
Der Gerichtshof verneinte die Frage, der Anklagevertreter
erhob aber Widerspruch und beantragte Verlesung des
Romans. Der Verteidiger des Angeklagten schloß sich ihm
an. Der Gerichtshof beschloß demgemäß um 10 Uhr die
Verlesung. Die Zeugen werden auf vier Stunden beurlaubt.

Ausland.
Paris, 8. November. Eine sehr gefährliche englische

Verbrecherbande  ist von der Pariser Polizei dingfest
gemacht worden. Die Entdeckung wurde folgendermaßen
herbei geführt: Am 15. Okt. wurde einem Kaffenboten in
der großen Halle des Comptoird'Escompte eine Tasche,
die 73000 Francs enthielt, durch eine mit Zeitungen ge¬
füllte ersetzt, während ihn ein sehr eleganter Herr mit
ausgesprochen englischem Akzent um eine Auskunft ersuchte.

Die von der Polizei angestellten Nachforschungen führten
auf die Spur einer Bande bereits mehrfach verurteilter
englischer Taschendiebe, die sich für den Zahltag (15. Okt.)
in Paris ein Stelldichein gegeben hatten. Nach den Per¬
sonalangaben wurde am 25. Okt. ein gewisser Fred Smith
von einem Geheimpolizisten in der Nähe des Crödit Lyon¬
nais erkannt und auf Schritt und Tritt verfolgt. Smith
fuhr am 29. Okt. nach Bordeaux, wo er immer von Pariser
Geheimpolizisten verfolgt, mit drei anderen verdächtigen
Gesellen, die aber überaus elegant gekleidet waren und in
den besten Hotels wohnten, zusammemraf. Es gelang denn
auch, das vierblätterige Kleeblatt am Ultimozahltage in
einer Bank zu überraschen, als cs gerade einem Kaffenboten
30 000 Francs abzunehmen suchte. Man konnte aber nur
einen der Diebe, den ältesten, festnehmen, da die drei an¬
deren, wahre Athleten, die Polizisten übel zurichteten und
dann verschwanden. Der Festgenommene ist ein gewisser
Marttn, 65 Jahre alt, der bereits oft mit der Justiz in
Konflikt geraren war. Seine drei Gefährten waren so un¬
verfroren, nach Paris zurückznkehren, um sofort aufs neue
ihr einträgliches Handwerk sortzusetzen. Sie waren aber
signalisiert und wurden nach heftigem Kampfe, bei dem
alle Boxerkünste zur Anwendung kamen— einem von
ihnen wurde fast ein Auge ausgeschlagen— überwältigt
und ins Depot gebracht. Dort wurden sie als Fred Smith,
John Mahon und Georges Howard ermittelt. Sie hatten
m Paris elegante Wohnungen und besitzen in London große
Liegenschaften, Häuser, Lillas, Parks u. s. w. Man glaubt,
in ihnen die Urheber des großen Diebstahls von 400 000
Francs in Kassenscheinen, der vor ungefähr vier Jahren
im Pariser Nordbahnhof verübt wurde, entdeckt zu haben,
weshalb die Untersuchung gegen sie nicht in Bordeaux, wo
sie auf frischer Tat ertappt wurden, sondern in Paris ge¬
führt werden soll. ,

Neapel, 9. Nov. Der neuernanute Finanzminister
Rosano  hat sich in der letzten Nacht erschösse«.

New-Aork, 9. Nov. Der Gesandte der Jsthmusrepublik
Bunan Varella  ist hier eingetroffen und hat Beglaubi¬
gungspapiere und Vollmachten als bevollmächtigter Minister
und als außerordentlicher Gesandter der Republik überbracht.
Er har den Staatssekretär Hay davon in Kenntnis gesetzt,
daß er bereit und beauftragt sei, über den Bau des Pa¬
nama-Kanals Verhandlungen anzuknüpfen. Er ist der An¬
sicht, daß die Republik, welche ihm weitgehende Vollmachten
gab, sofort einen Vertrag abschließen werde. Bunan Varella
erklärte zu der Herrsmenden Anschauung, wonach er Beamter
der neuen Panamagesellschaft sein solle, er fei Chefingenieur
ocr alten Gesellschaft, niemals aber Beamter der neuen Ge¬
sellschaft gewesen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , 8. Novbr. Auf dem gestrigen Wochenmarkt war die

Zufuhr von Kraul sehr stark. Auf dem Marktplatz standen etwa 20
Wagen. Das Kraut ist in diesem Jahr vorzüglich geraten, die Köpfe
erreichten eins bedeutende Größe und ein schweres Gewicht, die fest
gefalteten Blätter haben eine weiße Farbe und die Rippen sind zart.
Der Preis bewegt sich in gleicher Höhe wie in den Vorjahren. Für
das Hundert werden durchnittlich 4 bezahlt.

Stuttgart , 7. Nov. Zentralvermittlungsstelle für Obst-
Verwertung , Eßlingerstraße iS II.

In dieser Woche gingen ein:
Angebote in Tafeläpfel aus Jngelfingeu bei Künzelsau, in

Tafelbirnen aus Jimmozheim b. Weilderstadt, aus Weiler b. Wangen
im Allgäu, in Quitten aus Eltingen bei Leonberg.

Nachfragen in Taseläpfel und Hageniiutten, ausgekernt.
Die Vermittlung geschieht kostenlos. Angebote- und Nach¬

fragelisten sind sofort und franko erhältlich.
Stuttgart , 7. Nov. M ostobstmarkt  auf dem Nordbahn-

hof. Aufgestellt waren 37 Wagen, darunter neue Zufuhr : 19 Wa¬
gen, worunler aus Italien 3 (1280—13!X>. /t), Ungarn 13 (1300
bis 1360 ^ ), Serbien 3. Nach auswärts abgegangen 6 Wagen.
Im Kleinvcrkauf per Ztr . 6 40—7.20

Stuttgart , 9. November. lLandesproduktenbörse .)
Die Stimmung im Getreidegeschäst hat sich in der abgelaufenen
Berichtswoche befestigt, hauptsächlich Weizen besserer Qualität
erfreut sich guter Nachfrage. Der ganze Bezug beschränkt sich
auf Rußland , nachdem amerikanischer Weizen fortgesetzt unren¬
tabel bleibt. — Es notieren per 100 bp- frachtfrei Stuttgart
je nach Qualität und Lieferzeit: Weizen, württ ., neu, 17.00—17.S0,
fränk., neu, 17.25—17.50, Rumänier , ia ., neu, 18.25—18.50, Ulka
18.00- 18.25, Amerikaner 18.50, Kernen, Oberländer 17.75 bis
18.00, Unterländer 17.50 —17.75, Dinkel 12.50—12.75, Roggen,
württ ., 14.50 15.75, rufs. 15.25—15.50, Gerste, bayr., 15.75 16.75,
Tauber 16.00—16.50. Ungar. t7.00—19 00, Hafer, Oberländer 13.00
bis 13.75, Unterländer 12.00- -13.00, russischer 14.25—15.25, Mais
Laplala , gesund, 12.75. — Mehrpreise  per 100 kp- inkl. Sack:
Mehl Skr. 0 : 28.50- 29.00, Nr . 1 : 26.50 bis 27.00. Nr . 2 : 25.00
bis 25.50, Nr . 3 : 23.50—24.00, Nr . 4 : 20.50—21.00. Suppengries
28.50- 29.00, Kleie 9.00.

Ulm, 9 Nov. Die Ulmer Brauereigesellschaft Hai die hie¬
sige Löwenbrauerei von Gebr. Schnitzer angekauft. Der Kaufpreis
soll 400,000 ^ betragen.

Kaiser Otto . Unter dieser Bezeichnung kommt neuerdings ein
Hafermehl in den Handel, welches nach uns vorliegenden Gutachten
fachwissenschafllicher Autoritäten leichter verdaulich und bekömm¬
licher als alle ältere» Marks» ist. Kaiser Otto -Hafermehl ent¬
hält doppelt so viele Kohlehydrate in löslicher Form als die seit¬
her iin Handel befindlichen Sorten und wird daher ärztlicherseits
in ousgedchnlem Maße als Kindernährmiltel, sowie bei Verdauungs¬
störungen mit vorzüglichemErfolg verordnet. Dieses Kaiser Olto-
Hafermehl stellt eines der billigsten, dabei aber mertwollslen Nähr¬
mittel überhaupt dar.

Hoctt2sit8 -Iüj3.rtsn
ksrtî t rL86ll uiiä pilliA äiv Luodärllvkvrsi äs. LI.

Auswärtige Todesfälle.
Christian Lauser,  Malzfabrikant , 60 I . a., Frcudenstadt. —

Emil Mahler,  24 I . a., Loffenau.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'scheu Buchdruckeret tEmil
Zaiser Nagold.1 — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.



Nagold.

Holz Verkäufe betreffend
Der im Gcsellsckaftcr vom Montag ausge-
sMricbcuc llnnr Holz-Vrrkauf hat am Diens-

Ml Lag vcn lO. d. M.. nach vorheriger ergänzter
^ Bekanntmachung in hiesiger Stadt und 3

Nachbaroi ten, srattgefunden. Ein zweiter Ver-
taitt von Stockholz im Boden wird in

Bälde , ein größerer Lrennhoiz -Veikani . sowie der erste Stammholz - und
Terbstangeu -Verkauf im Laufe des Dezembers d. I . stattfinden.

Die Stadtsörsterei.

Tie Beerdigung der

findet nicht in Wringen , sondern in

Schönbroun stau

Nagold.

s "Verkauf!
Die Unterzeichneten verkaufen ein freistehendes,

zweistöckiges Wohnhaus am Zwinger mit eingetragenem
iZufahrtsrecht . Dasselbe enryält 2 Wohnungen mit je

^3 Zimmern , Kücheu. Vorplatz, sowie eine schöne Schreiner-
werkstätte, großen Hofraum und Garten . Es kann jeden

Tag c.n Kauf mit ihnen abgeschlossen werden.

«k . ii Moiirimii.

Winige jüngere Schreiner finden anf Ziehhrrmonika-
Gestelle dauemdc, gut bezahlte Beschäftigung bei

ttürmoniksfAbrik
VL088irrAvr,

errieU mit sSsr okne
Xocben nscb jeder
VsscbmetkoSe Sie

besten LrMze.

Mer -ÜUM'ÜSM
kleiners- oi-Itt«,',

Llitx-kÄirplsn
^ erschien soeben.

X k"i-ola »r»> »» *X—>

^ -Ss 20 ? t8

MM
VorrrlrlK 1u 6sr

Lr»L8Sr'86k«u Sachhrlt- llltl g.

Beim

Einkauf

achte mau

auf die

berühmte
Aukermarke.

--- ^

i ^«SÄ»

Beim Einkauf der rühmlichst bekannten *

Richtcrschcil Aukcr-Fabrikatc
ist die allergrößte Vorsicht nötig , da in neuerer Zeit
noch mehr wie früher versucht wird , den Käufern
minderwertig - Nachahmungen  ankznschwiitzen.
Warum ? Wen die Verkäufer an den Nachahmungen
mehr verdienen ! Ganz besondere Vorsicht  ist beim
Einkauf der altbewährten  schmerzstillenden Einreibung

Anker -Par » -Expeller
notig , da dies sehr beliebte Anker-Hausmittel am meisten
nachgcahm: wird . Wer nicht geschädigt sein will , der nehme
nur Schachteln an , die mit der berühmten Fabrikmarke Anker
deutlich versehen sind und wei'e jede Schachtel ohne Anker
scharf als unecht zurück.

Ter echte Anker-Pain -Expeller ist in fast allen Apotheken
zum Preise von 50 Pf . und 1 M . die Flasche vorrätig.

In 100 Teilen : Span . Pfeffer 3 — Weingeist 44 — Kamvfer1.5 —
Alb. Hle (Rosmarin, Thymian. Lavendel irsw.) 2.5 — Vfefferrnünz-
»v.rffer 15 — Meliyeiiwaiser — K.imiUcnwasser10 — Med. Leise k --
Salmiakgeist 8 — Gefärbt.

F . Ad . Richter k Me .. Rudolstadt.
Nürnberg , clkrn , Wien, Rotterdam , Rem-Kork, 21S Pearl Streel,

St . Petersburg , Nitolajewslaia IS.

Nagold.

Mer -Mr.

W
M

Am Donnerstag dm 12. Wov . abends 8 Mr
findet im Saal des Gasthsfs zum Hirsch ein

^amilien - Nbentl
statt , zum Gedächtnis des GebuttStags Dr . Martin Luthers mit
Ansprachen von Dekan Römer  und Professor Dr . Häcker und
einem Vortrag von Stadtpfarrer Dr . Fant über : „Luther und
sein Haus " . Der Liedcrkranz u. Sängerkranz werden sich durch
musikalische Darbietungen beteiligen.

D
O
M

Zu dem am
nächsten Samstag sbenäs S Uhr R

bei unsrem AltersgenoffenGottl .Bnrkhardt , Bierbrauerei-
besitzer stattfindenden ^

Zöger fezl
s laden wir alle Altersgenossen und -Genossinnen von hier und M
! auswärts , samt Familienangehörigen , Freunden und Gönnern M
^herzlichst ein. ^
^ Etwaige Anmeldungen zum Festessen können noch bis ^
Freitag abend bei Herrn Burkhardt,  Bierbrauerei hier ge- ^

>wacht werden. W
Leu 10. Novsmbsr 1903. M

Nie Beauftragten ZS7Zger. ^
MMMMM DM M

IWWWMMKWMM

UIvkvrdvll 'K - ^ llsilsIviK , 6. Xov. !903.

ßians Nürr , Hoknljetti ' tzr,
8olm Ü68 ch .Inkob Dürr , Znusrs in 6anASNV3 .lcl

uiicl sslns krnnt

Lmma Gehring,
Dooliter ckos lloitunnos 6sbrinc - . Kollnllebisrs in -kitenstoi ^ ,

beolirsn sioli , Voraniiilio . IVonnIo unck Lskunnes xn illror

4» Mmd -Msr ^
Mk v 2Q26 r3tL§ äsu 12. ^ovemdsi'
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.Schneekönig! Wer dieses vorzügliche
Waschpulver noch nicht j
kennt , mache damit eine ^
Probe ! Jeder Versuch führt!
zu dauernder Benützung!

bleibe Packete mit
Schutzmarke Kaminfeger ü 15 ^s sind in den meisten Geschäften zu haben!
I nbi'iknnt : < rc, I in <itSppi !»K«ir.

Schneekönig!
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Nagold.
Ein neuer, grün angestrichener

ichublrarren
ist abbandm gekommen.

W " Bitte um Zurückgabe.
G . Brezing , Mechaniker

zum Schlachten wer¬
den verkauft,  von
wem? sagt die

Expedition ds . Blt.
Mötzingen.

Ein 6 Monate altes
SLuteu-
Fshlerr
hat m verkaufen

LU Christian
Kutzmanl

MW LLMLLt.
Gutgenährte

N Schlacht-
" W Pferde wer-

Mdensortwhrd.
an gekauft.

.1 cciinnii l8 «xkiviii »«i,
Pferdemetzgerei, Fleisch- und Wurst¬

warenversand, Pforzheim,
7 Waisenyausplatz 7,

Telephon 1039.
IkL. Beim Adressieren bitte Vor¬

name und Straße zu nennen.

NagolL.
Ein tüchtiger

findet sofort Beschäftigung bei
M . Koch, Möbelschreincrei.

Rohrdorf OA . Nagold.
Ein tüchtiger

findet sofort dauernde Beschäftigung
bei Christian Bräuning.

Nagold ..
FüreinMolkereigeschäftwirdein

Teilhaber
gesucht.

Zu erfragen bei der
Expedition ds . Bl.

Nagold.

Mädchen-Gesuch.
In eine Wirtschaft sucht per sofort

oder bis 1. Dezember ein tüchtiges
Mädchen gegen hohen Lohn und gute
Behandlung im Auftrag,

Frau Friedrike Schüler.

MnSfade«
empfiehlt G . W . Zaiser.

Bertsrassem.
Wertester Herr Dr Muck ! Mein Sohn

ist jetzt von seinem Usbel befreit . Ich
spreche Ihnen den besten Dank aus . daß
Sie ihn von dem lästigen Bettnässen
befreit haben . Obermittendorf , Post Trie-
fenried (Niedsr -Baycrn ), den 1. Juni 1902.
Michel Scheidinger . Zur Beglaubigung:
Süß , Bürgermeister.

Adresse : O . Miick , prakt . Arzt
(l95 ) in Glarus (Schweiz .)

Herrenu . Damenjed .Stand.
HÜI « n . Alters — a . ohne Ver-
mög . — erh , sof. über 600 Partien m.
1000 - 200000 Perm . sorv. Bild zur
Auswahl . Auskunft ert . F . Gombert,
Berlin 3 . 14.

Mmeütlngea ses Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Anna Marie Schüler,
geb . Dieterle , Witwe des Joh - Mich-
Schüler , Webers . 78 I . alt , gest. am
10 Noo . Beerdigung am 12. Nov.
nachmittags 2 Uhr.
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